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(Downtown) im Wandel. GR 19 ( 1967) H. 12, S. 457- 465 

Strukturen amerikanischer Städte werden seit den 
1920ern immer wieder untersucht. Burkhard Hof­
meister hat in seinem GR-Aufsatz „Die City der nord­
amerikanischen Großstadt im Wandel" von 1967 die 
wichtigsten Aspekte der Nachkriegsentwicklungen 
umrissen. Viele der seinerzeit beschriebenen 
morphogenetischen, funktionalen und sozialräum­
lichen Strukturen zeichnen sich auch gegenwärtig ab, 

da sie das Ergebnis längerfristiger Planungen sind. 
Hinter den heutigen Strukturen verbirgt sich jedoch 
eine neue Problematik: Jene Bundes- und lokale 
Planungspolitik, die von dem „Stadtkern als 
Problemgebiet" ausging und einen Strukturwandel 
bewusst herbeizuführen suchte, hat das Problem­
gebiet Kernstadt in seiner derzeitigen Form erst 
geschaffen. 

lanungen für den Strukturwandel 
amer ikan ischer Innenstädte und i hre 
sozialräuml ichen Auswirkungen sind 

ein empirisches Beispiel für die struktura­
lions- und hancllungstheoretische Betn1ch­
tung nach Giddens ( 1988), Werten ( 1995 
und 1997) oder Zierhofer ( 1997), die Struk­
turierung des Raumes durch gesellschaftli­
che Selektionsprozesse bzw. raumrelevan-

te Handlungen gesellschaftlicher Akteure 
theoretisch analysieren. Großstädte gelten 
seit jeher gleichsam als Forschungslabor 
der Gesellschaft: Sie sind Orte, an denen 
sich sozialer Wandel und Probleme, ihre 
Strukturierung des Raumes (Raum als 
,.Hand lungsprodukt") sowie die Beeinflus­
sung von Menschen durch spezifische 
Räumlichkeiten (Raum als „Hand lungsgc-

Foto 1: Soziale Wohnungs­
bauprojekte im city-nahen 
Ergänzungsbereich; 
hier St. Louis, Missouri 
I nttA· A. Mutl.ean 



Foto 2: Nordamerikanische 
Downtowns und city-nahe 
Ergänzungsbereiche: Bei­
spiel Charlotte, N. Carolina 

nerierung"; Werten 1995) komprimiert dar­
stellen. Insbesondere amerikanische Me­
tropolen zeigen Trends auf, die sich in an­
deren Industrienationen ebenfalls ahzu­
zeich nen beginnen. Dies ist teils durch all­
gemeine postindustrielle Entwicklungen, 
teils durch Planung sowie gesellschaftliche 
Wertvorstellungen heclingt. 

In den USA wurde den ausufernden 
,.Stadtlandschaften", llie von Segregation, 
ethnischer Vierlclshildung un<I Verla ll ih­
rer Kernbereiche in der Nachkriegszeit be­
gleitet wurden, mit versd1ie<lenen Pla­
nungsansätzen begegnet. Diese reichten 
vom Abriss von Slums und Verdrfü1gung 
der Bevölkerung üher „Manhattanisierung" 
lJ;;; zur behutsamen sozialorientierten 
Slurnsa nierung mit „empowerment" von 
Stadtteilinitiativen. Amerikanische Pla­
nungsmoclelle wurden vielfach übernom­
men, obwohl neu geplante Strukturen zur 
Dynamisierung der Downtowns dort den 
wei teren Kernstacllvc{rl"all nichl verhindern 
konnten. Die Analyse amerikanischer 

Strukturentwicklungen ist daher auch für 
andere regionale Kontexte hilfreich, da Ur-
1Janisierungspro7,csse sich in lndustrie­
län<lcrn nur noch graduell und nicht mehr 
prinzipiel l voneinander unterscheiden. 

Stadtkern als Problemgebiet 
In seinem Aufsatz über nordamerikanische 
Innenstädte bzw. Downtowns im Wandel 
fässte lluji11eister (S. 465 ff.) die Slrukturen 
und Merkmale der I achkriegsz1;Jit nach 
v. a. morphogenetischen und funktionalen 
Gesichtspunkten zusammen. Danach war 
die City u. a. gekennzeichnet durch: 
• ei n Vorherrschen von Einzellrnndelsge­
schäften in geschlossenen Räumen (malls), 
• teilweise Liheralterle Bausubstanz rnil 
Verfal lserscheinu ngcn, 
• eine Viel fall historisc;her, im klassizisti­
schen und neoklassizistischen Stil err ichte­
ter öffentlicher sowie privatwirtschaftlicher 
Gebäude, 
• ein Nebeneinander von Freitfäcben, ge­
nutzten, unternutzen, sowie leerstehcn<len 
Gebäuden aus verschiedenen Epochen, 
• geplante Trennung von Flächen und 
Vierteln rlurch Schnellstraßen uncl aufge­
ständerte Statlt,1utot>ahnen, 

• Hochhausbebauung, 
• extrem einseitige, v. a. auf Handel und 
Gewerbe ausgerichtete Gehäutlenutwng, 
• eine entsprechende Ausrichi-ung der 1ut­
zerströme mit Problemen für Verkehr und 
Parkraumversorgung, 
• Unit'ormitäl, Kah lheit, r~iumliche Zerris­
senheit sowie Kennzeichen des Verfalls in 
der City uncl ihrem engeren Ergänzungs­
ilercic;b, 
• eine Überschneidung mehrerer „Kultur­
landschal"lsschichten'", d. h. architektoni­
scher Elemente aus versch iedenen Epo­
chen, die jenen Funklionswandel zeigen, 
der typisch für die jeweilige gesellsc;haftli­
che Entwicklung war. 

Auch jene Merkmale der sozialräumli­
chen Entwicklung wurden iclentitizier1, aur 
die schon die Chicagoer Soziologenschule 
in den 20er Jahren auf"merksam machte: 
• soziale Trennung mit einer Konzentrati­
on von ethnischen Minderheiten in ci/y-na­
hen Verfa llsgebieten, 
• Abwanderung der rnitlelstän(lischen wei­
ßen Bevölkerung in die Umlanclgerneinden, 
• Ver lagerung von i\rheiL,;plätzen und Ver­
sorgungseinrichtungen aus dem Hauptge­
schäftszentrum, 
• sinkencle Steuereinnahmen in der City. 
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Geplanter Strukturwandel 
der Städte 

Diese Charakteristika städtischer Entwick­
lungen führten zu massiver Gegensteue­
rung. Eine sorgfältig orchestrierte Neu­
strukturierung der Innenstädte begann, die 
klare gesellschaftliche Priorfüiten und Se­
lektionsmechan ismen zeigt (Schneider-Sli-
wa I996b). l lofmeister skizziert die gängige 
Planungspol itik - in erster Linie das ge­
meinsame Vorgehen von 
Stadtplanungsärnlern und 
wirtschaftlichen lnteres­
sensgruppen, um den 
Rückgang von Cityrunktio- @) 
nen aufzuhalten. Zu den 
konkreten Bemühungen 
gehörten: 
• neue funktionale Auftei­
lung von Stadtflächen, 
• Schaffung von Fußgiin­
gerzonen und neuen Ein­
kaufszentren, 
• Funktionsentflechtung 
durch Abgrenzung von 
Behördenzentren (civic cen­
ters), 
• Funktionserweiterung 
durch Sportstadien oder 
neue Wohnquartiere im Ci­
ty-Randbereich, 
• Funktionserhalt durch 
Mischnutzungskomplexe, 
die Hotels, Warenhäuser, 
Einzelhandel sowie Apart-
ments in großflächiger, 

fen. Die planungspolitischen Bemühungen 
für den Strukturwandel kann man auf­
grund ihrer Orientierung und Auswirkun­
gen in mehrere Phasen einteilen 
(Schneider-Sliwa 1993; S. 254 ff.). 

Die llauptsIrategie cles Bundes für eine 
dynamische Stadtentwicklung konzentrier­
te sich auf die Entkernung problematischer 
Innenstadtstrukturen. Um dies zu errei­
chen, begann man bereits 1933 den Erwerb 
von suburbanen Eigenheimen zu för<lern. 

komplexer Bauweise verei­
nen. CJ 

lllllilllllll 
Im] 

Wohnflächen 

Die Folgewirkungen cler 
seinerzei t begonnenen ße­
mühungen um den inner­
städtischen Strukturwandel 
sind erst Jahre später ein­
zuschätzen. Aus heutiger 
Sichl gelten viele Maßnah­
men, die einen Gesichts­
wandel der Innenstädte be­
wirkten, als wenig erfolg­
reich im Sinne der Kern­
stadt-Dynamisierung. Die 
eher feststellbare Verschär­
fung des Kernstadtver falls 

Industrieflächen 

Büro· und Gewerbeflächen 

0 Bundesautobahn (lnterstate Highway) 

äußerer Ring 30·55Meilen 

innerer Ring 10- 15 Meilen von der Kernstadt 

EC Außenstädte (Edge cities) 

S suburbaner Raum 

ur ländlicher Raum (urban-rural fringe) 

st ländliche Kteinstädle (small towns) 

erklürt sich aus einer Kom-
bination dieser Planungen 
und übergeordneten gesell-
schafll ichen und wirt-
schaftlichen Entwicklun-
gen. Eine Betrachtung der 
planungspolitischen Bemühungen zeigt 
dies. 

Subventionierte Suburbanisierung 
und innerstädtische sozialräumliche 
Strukturen 
Rech1 liche un<I institutionelle Rahmenbe­
dingungen für den gewünschten Struktur­
wandel in Städten wurden durch die Bun­
desregierung in Washinglon D. C. geschaf-
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Abb. 1: Strukturmodell des 
großstädtischen Ballungs­
raumes 
Entwurf: R. Schneider-Sliwa; Karto­
graphie: G. Hellmuth 

Der größte Impuls wurde jedoch in den 
50er und 70er Jahren gegeben. Die Rand­
wanderung von Bevölkerung uncl Arhei ts­
plätzen leitete die wirtschaftliche Verödung 
und soziale Ausgi-enzung in jenen Innen­
stadtbereichen ein, die bis dahin zwar 
durch baulichen Verfall gekennzeichnet 
waren, jedoch ethnische Vielralt und ge­
sunde Mischung von Wohnen und Arbeiten 
aufwiesen. 

Mit Beginn der 40er Jahre wurden vor­
mals ethnisch gemisd1te Verfallsgebiete zu 
Slum-Ghettos, v. a. Schwarzen-Ghettos. Da­
bei wurde die Abwanclerung wirtschaftlich 
schwächerer Gruppen aus diesen Ghettos 
in suburbane Gemeinden vielerorts durch 
eine Option des Sozialen Wohnungsbau­
gesetzes von 1937 verhindert. Diese hatte 
den Kommunen eingeräumt, vom Bau von 
Sozialwohnungen gänzlich absehen w 
können. Public housing (.,housing projccts") 
isr daher gegenwärtig zumeist aur die ver­
fallenen unattraktiven city-nahen Stanctorte 
amerikanischer Kernstädte konzentriert 
(vgl. Foto /). 

Mit ih rer Wohnungshauförderung bzw. 
subventionierten Suburbanisierung hatte 
die Bundespolitik eine Eigendynamik des 
Innenstadtverfalls in Gang gesetzt, die zur 
Abwanderung der weißen Mittelschicht 
und /\rbeitsplätze sowie zur innerstädti­
schen Konzentration von Armen und Minl>­
ritäten geführt hat. Aus diesem Prozess er­
gab sich das heute vorherrschende Struk­
turmuster von Metropolitanräumen (vgl. 
Abb. /). Wirtschaftliche Verödung, zuneh­
mende fiskalische Probleme und Funkti­
onsverluste der Städte wurden bei Maßnah­
men den städtebaulichen uncl wirtschaftli­
chen Verfall aufzuhalten handlungshestim­
mend. 

Subventionierte Innenstadtbereinigung 
und Flächenkonsolidierung ( 1954-1974) 
Um eine wirlschaftl ichere, steuer erhöhen­
de Bodennutzung im Stadtgebiet zu errei­
chen sollten nach dem ersten Wohnungs­
und Städtebaugesetz von 1949 die Privat­
wirtschaft sowie Partnerschaften zwischen 
Bund, Gemeinden und Investoren als wich­
tigste Akteure tätig werden (Borghorsl 
1979). In public-private partnerships wur­
den öffentliche Mittel dazu eingesetzt, ver­
rallene Areale aufzukaufen und Abbruch 
(slum clearance) zu betreiben. Danach soll­
ten interessierte Investoren die Flächen un­
ter Marktwert erwerben können um mit 
eiern Bau von Einkaufszentren, Büro-Parks 
oder Wohnanlagen das Steueraufkommen 
der Gemeinden zu steigern. 

Das Gesetz sah zunächst den Verbleib 
der Slu mbewohner auf saniertem Gebiet 
vor, was sich als alJträglich für die Sanie­
rung zur wertsteigernden utzung erwies. 
Mit den Wohnungs- und Städtebaugesetzen 
von 1954 und 1956 rückte die Bundes­
regierung von der Sanierung von Wohn-, 
Gewerbe- und Industriearealen für Wohn­
zwecke ab und erlaubte anclere Nutzungen. 
Den „Kahlschlagsanierungen" mussten 
Zehntausende von Slumbewohnern und 
große Teile der innerstädtischen Kleinge­
werbestruktur weichen. 

Subventionierte privatwirtschaftliche 
Bebauung von Downtown-Gebieten 
( 1974/76 bis heute) 
Mit dem Community Developmenl Block 
Gran/ (CDBG)-Programm von 1974 wurde 



ein weiterer Impuls für die tatsächliche Be­
bauung dieser Areale gegeben. Das bedeu­
tendste Stadtentwicklungsprogramm der 
Bundesregierung gab den Kommunen volle 
Handlungs- und Entscheidungsfreihei t 
über die Verwendung von Bundesmitteln. 
Zweckbindungen und Programmkontrolle 
durch Bundesinstanzen wurden weitge­
hend eliminiert (Schneicie,~Stiwa 1993). Die 
Interpretat ionsfähigkeit der Sozial l1in­
dungsklauseln des Gesetzes ermöglichte 

rungsmaßnahme für Stagnationsgebiete, 
verlangte j edoch eine Vorabgarantie einer 
privaten Investitionsbereitschaft sowie ei ne 
Erfolgsgarantie innerhalh Jahresfrist. De 
facto wu rden Stagnationsgebiete ohne Po­
tential systematisch ausgeschlossen. Die 
Standorte der neuen Investitionen waren 
daher j ene zentralen Geschäftsbereiche, ci­
ty-nahen Wohn- und Gewerbeviertel, in die 
Firmen ohnehin investiert hätten (Squires 
1989). 

Die amerikanische Stadt als Ergebnis gesellschaftlicher und 
planungspolitischer Selektionsprozesse am Ende des 20. Jahrhunderts 
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Abb. 2: Strukturmodell der 
Kernstadt der 90er Jahre 

noch gezielter Downtownaufwcrtung durch 
den Bau von Hotels, Kongresszentren, 
Mehrzweck-Büro- uncl Einkau[5komplexen 
oder Sportanlagen zu betreiben. 

Ein weiteres Momentum erhiHlt die 
Neugestaltung der Downtowns durch das 
1976 eingeführte komplementäre Urban 
Development Action Grant (UDAG)-Pro­
gramm. Es war zwar eine Wirtschaftsförde-

(Urban Renewal-Flächen) 

Naturräumilche oder landschafls­
gestallerische Barrieren 
(Bäche, Parks, 1Solfptäl2e) 

Industrie- und Gewerbeviertel/ 
Industrie- und Gewerbebrachen 

Wohngebiete der Urban Underclass 

Sozialer Wohnungsbau 
(Housing projects/.Federal Slum") 

Die Sanierungspoli tik des Bundes 
und der Kommunen halle damit den ße­
zug für problembehaftete innerstädtische 
Wohngebiete verloren. Man rückte konzep­
tionell von einer tlächendeckenden Sanie­
rungspolitik für verfallene Stadtteile ab 
und konzentrierte sich auf Downtowns so­
wie punktuelle Strategiegebiete (urban 
enterµrise zones) im city-nahen Bereich, 
in denen innerhalb der vorgegebenen Zeit 
Erfolge und Renditen erwartet werden 
konnten. 

Die Dezentralisierung vielfältiger Bun­
desaufgaben nach 1982 (,.New Ferlem lism") 
sowie die Deregulierung der Wirtschaft von 
1986 erlaubten flen pu/Jlic-private partner­
ships die traditionel len Stadtentwicklungs­
behörden als l lauptakteure cler Stadtent­
wicklung fast gänzlich abzulösen und neue 
Entscheidungsstrukturen, Formen und Me­
chanismen der Planung zu installieren. Da­
mit verringerte sich das Potential, die noch 
bestehenden Verfallsgebiete zum Nutzen 
einer ansiissigen Unterschic;htsbevölkc­
rung (ur/Jan unclerclass) zu sanieren, denn 
pu/Jli~private partnerships gehören nicht 
zur pol itischen Verwaltung einer Stadl, 
sondern können unabhängig Entsc.:heidun­
gen über Landnutzungen und Verkäufe oh­
ne öffentliche Anhörungen treffen. Sie kön­
nen Wertpapiere zur Finanzierung ihrer 
Projekte ausgeben, sie haben als halbamtli­
che Einrichtungen alle Vorteile und Macht­
befugnisse von Bel1örclen, ohne clen glei­
chen Restriktionen zu untPrliegen oder in 
gleichem Maße zur Rechensr:hal1 gezogen 
werden zu können. 

Publio-private partnerships prügen die 
Stadtstrukturen in entscheiclencler Weise 
nach ihren Vorstellungen (Sclmeicier-Sliwa 
1996b). Schwerpunkt ist fast immer, das 
Image einer Stadt zu einer ,Jirst-clnss 
/\meriwn äty" und einem Co,porate Center 
aufzuwerten. Als Corporate Center gelten 
jene Städte, die eine Konzentration von 
Konzern hau pl verwaltungen c:1ufweisen. 
Da Fi rmen am Sitz ihrer Geschäftszentra­
len Körperschaftssteuern entric;hten, stel lt 
dies eine erstklassige Einnahmequelle für 
eine Stadt, gleichzeitig ein Magnet für wei­
tere hoch besteuerbare unternehmensbezo-­
gene Dienslleistungen <lar. Dies durch wei­
tere ßürotlächen, auch wenn ein signifi­
kanter Leerstand zu beobachten ist; ferner 
z. ß. durch Hotels, Kongresszentren, Luxus­
Wohnanlagen, Mischnutzungsprojekte, 
Sportarenen, Museen, Theater, Konzerthal­
len u.ä. Die Megaprojekte wur<len durch 
wenige führende Unternehmergeneral­
stabsmäßig in den USA und Kanada ge­
plant und umgesetzt, was eine l lomogeni­
sierung der Bebauung zur Folge hat, clie 
durchaus angestrebt ist. 

Gegenwärtige Strukturen 
Die KfH·nstadtsl ruklurnn der 90er Jahre 
sind demnach zwar eine Momentaufnah­
me, sie spiegeln jedoch die Croßsladt­
politik des Bundes mehrerer Jah,~Lehnte so­
wie die Stadtentwicklungsprioritäten loka 
ler Planungsal lianzen und ihrer jeweili­
gen Macht- und Planungsstrukturen 
(Urban l~egimes) wieder. ßei einer Betrach­
tung aus heutiger Sicht stellen sich drei 
Fragen: 
• Welchr sichtba ren räuml ichen Auswir­
kungen hat der geplante und durch Bun­
desgesetze ermöglichte Strukturwandel aul' 
bauliche und funk tionale Strukturen der 
Stadt gehabt? 
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Cla5S Frequvnc-y Percent White 

203 D o to 2.8 
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Abb. 3: Segr,egationsland­
schaften in der Großstadt 
am Beispiel von Konzen­
trationsgebieten in Los 
Angeles (Anteile in %) 

oben: Weiße; rechts: Schwar1e; 
S. 49 oben: Asiaten; S. 49 unten: 
Latinos 

Quelle: Turner und Allen 1991 

• In welcher Weise sind sozialräumliche 
Strukturen in Städten und Stadtregionen 
tangiert worden? 
• Welche Interdependenzen gibt es zwi­
!idien Planungen, Segregationsdynamiken 
und neuartigen, allgemeingesellschaftli­
c:hen En twick lungen, die zu einer f orl­
schr()ihung bestehender „vielfach getei lter" 
Städte lühren? 

Bauliche und funktionale Aspekte 
Generell kann man in der City und den ci­
ty-nahen Bereichen der meisten nordameri­
kanischen Städte heute die übergeordnete, 
bewusst herbeigeführte funktionale Auftei­
lung, die sogenannten new towns-in town, 
feststellen. Dabei wurden durch die Pla­
nung Sektoren für ausgewählte Nutzungen 
(z.B. Hotelsektor, Behördenviertel, Ein­
kaufsdistrikt etc.) ausgewiesen. Diese Area­
le wurden in Übereinkunft mit clen „Markt­
k räften" durch pub/ic,Lprivate pw1nerships 
systematisch heplant unfl uurch privatwir t-

48 GR 51 (1999) H. 1 

1103 

Clan Frequency Percent Black 
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schaflliche Unternehmungen umgesetzt 
(Schneider-S/iwa I996b). City-nahe Gebiete, 
die früher noch eine Zone verfallener 
Wohn- und Gewerbenutzungen darstellten, 
zeigen daher heute andere liauliche oder 
funktionale Strukturen als vor dreißig Jah­
ren: Wo seinerzeit noch Kleingewerbe und 
Wohnfunktionen vorhanden waren, wur­
den diese abgetragen (vgl. Foto 2). 

ach der innerstädtischen „Flurbereini­
gung" ents1anclen clorr jene Megaprojekte, 
clic clas Image und die Attraktivität verbes­
sern und Nachl'olg(!invcstitionen anziehen 
sollten. Allerd ings war cl r.r Bau von Kultur-, 
Kongress- und Behiirdenzcntren, Spor tare­
nen, Erweilerungsbau len lür Institutionen. 
Büro- und Einkaufszentren auf Industrie-, 
Gewerb() und Sanierungsl,rachen nicht un­
umstritten, da diese Anlagen 1!inen erhebli­
chen Verd rängungs- und Verödungsel'fei<t 
halten. 

Längerfristig wurden auch nicht immer 
die erhofften Nutzungen durch die Markt­
kräfte erzielt. .,Manhattanisierungs"-Effek­
te" t raten nicht immer ein, obwohl in allen 
Cities die Bürohausbehauung speziell für 
Konzerne und unternehmensbezogene 
Dienstleistungen (,.triµle A ": of[ice space j'or 
acaJUntants/analysts, a11omeys, associa­
tions) gefördert wurde. So verblieben enor­
me cily-nahe Freiflächen, die weiterhin als 
Verfügungsareale für zukünftige Down­
lown-Erweilerungen gelten. Sie wi rken wie 
„vergessene Stadl wüsten", sind jedoch nur 
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t 



Cl.HI F,equen,c:y Percent Asian 

Z04 0 0.0 to 1.5 

1095 1.6 to 10.6 
,o, 10.7 to 19.5 

201 • 19.6 to 33.8 79 . 33.9 to 50.0 

131 50.1 to 75.6 

,,interimistisch", meist als Parkplätze, ge­
nutzt. Zum Teil bestehen sie als „Platz­
halter" und Zwischen lösungen schon seit 
dreißig Jahren. Bis heute hat die al 
„Federal Bulldozer" b zei ·lrnete Ära cles 
Ur/Jan Rencwal der 50er bis 60er Jahre da­
her größere Baulandr er en hinterlassen 
als dur ·h neu utzer nachgefragt wu.rden 
(vgl. Fotos 1 und 2). Das T mpo der ange­
strebten innerstädtischen Transformation 
ist also gen relJ überschätzt worden. 

Oe facto erweist sich der downtown-na­
he Ergänzungsbereich, den die Chicagoer 
Schu l 1925 als „zone of tra11sition" b 
zei hnete, dem nach auch gegenwärtig als 
ine Zone im Übergang, jedoch na h and 

ren Maßstäben. Als heuti Bodenreserven 
für zukünftig utzung haben sie bereits 
inen Übergang vo llzogen, ind m si vom 

Verfallsgebiet durch slum clearcmce zur 
Freinä he wurden. Ob der vorg s h ne 
nächste chri tt zur hochwertigen Funktion 
näch nd ckencl eintreten wird, ist fragli ch. 

Die Luftbilder (Fotos 1 und 2) verdeutli­
chen die Homo enität der . tädtebau lichen 
und funktiona len Grundstruktur n, cl i in­
tensive utzung on Cities sowie die Bau­
landreserven der Urban l?enewal-Ära in cler 
zo11e of tran ition. Dem morphogenetischen 
Er ·eh inungsbild von der Downtown in 
die city-nah n Randbereiche fo lgend wird 
auch eine Art „Entwicklungsgradient " 
sichtbar: Zonen höchster Wirtscha~skraft 
incl die Downtowns, obwohl sich s it d n 

North 
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200 0 0.0 IO 6.0 

817 1 1 6.1 to 25.0 
m c::] 25.1 to 50.0 m- 50.1 to 75.0 m. 75.1 to 98.6 

80er Jahren sign ifikan te Le rstand raten 
hint r d n neu n Wolk nkra zern v rb r­
g n. Es folgen Urban Renewal-Freitlächen 
mit mehr oder w nig sta rk ausg prägt m 
„Marktpotentia l" . euerd ings werden auf 
solchen ausg wählten Arealen innerstädli-

he aled communilies gebaut. 
Große V rkehrsinfrastruktur, die zu-

m · i t aus d n Highway-Program men der 
70er Jahre resu ltiert, bildet häufig di äuß 
re Begrenzung der Downtowns und cily-na­
hen Baulandreserven für mögli h Erw it 
run en. Sie wurd in nicht wen igen Fäll n 
als ph ys ische bgrenzung gegen die verfa l­
lenen Wohnviertel g baut, di j n i d r 
Toß n tadtautobahnen beginnen, teilweise 

noch von Gewerbe und I nctustri rlurchs tzt 
•incl und dem unterem Mittelstand und d r 
ur/Jan underclass zuzurechnen sind. 

Auffa llend incl in d n city-nahen Gebie­
ten die Großsportar n n als n u , j do ·h 
umstrittene S mbole der Downtown-At­
traktivität (v 1. Foto 3) .. o mu -ten I i-
1 i I weis in tlanta für clas in den 60er 

Jahren erTichtete Fulton County tadium 
ca. 50 000 Per ·on n der unteren inkom­
mensschicht aus dem Planungsareal wei­
chen. Auch für die olympisc hen Sportstät­
ten wurden in jüng rer Zeit er ·lumte, 
ab r noch bewohnte Gebi t geräumt. Es 
i t ni ·ht immer klar, wohi n die verdräng­
ten Personen ziehen, zu mal der soz iale 
Wohnungsbau nicht Sch ritt hält. Da Phä­
nom · n d s doubling up, also der „ herbele-

Norlh 

t 
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gunt;; bereits bestehender Slums, ist seit 
der Ara rles Urban Renewal nachgewiesen. 
Eine von der amerikanischen Regierung in 
Auftrag gegebene Studie zu <len Vertlrän­
gungseffek1en diverser Urban Renewa/-Pro­
jekte ging seinerzeir schon von 1,5 Mio. be-
1rurfenen Personen aus (Andersun 1964). 

Slrnkturveränclerungen zeigen sich 
auch in jenen city-nahen Wohngehieten mit 
historischer ßausuhstanz. Diese Stadtteile 
waren zumeist von Verfallserscheinungen 
bctrQITen. Da sie jedoch nicht unmittelbar 
an die City angrenzten, wurden sie nicht 
während der Urban Renewal-Ära für Cily­
Erweiterungen abgetragen. Seil den 70er 
Jahren sind diese Stadtviertel von gentri/1-
cation, d. h. Luxussanierung ihrer Altbau­
substanz, erfasst worden. Während die 
baulichen und funktionalen Grundstruktu­
ren dieser ci/y-m1hen Altbauquartiere erhal­
ten blieben bzw. eine Aufwerrungerfuhren, 
sind cl ie sozialen Strukturen zumeist völl ig 
verändert worden. Generell geht Gentrifi­
kation mit einer sozialen Umschichtung 
einher, bei der ärmere rlurch einkommens­
stärkere Bevölkerungsschichten verdrängl 
werden. Gut verdienende, karriereorien­
tierte, oft kinderlose llaushalte (,.Dinks'': 
double income no kids) tragen zu einer Wie­
derbelelJung dieser Innenstadtquartiere 
und ihrer Infrastruktur bei. Um ein ent­
sprechendes Ambiente bieten iu können 
erfahren diese Stadtteile eine Raumgestal­
tung, die auf Pluralismus und Konkurrenz 
im Lebensstil der höheren Sozialschichten 
eingeht. 

Aus diesen Prozessen resultiert hin­
sichtlich der baulich-funktionalen Stadt­
strukturen gegenwärtig ein anderes Modell 
(vgl. Abb. 2) als beispielsweise das von 
1/ahn ( 1990, S. 62) aufgezeigt. 

Sozialräumliche Aspekte 
Segregationslandschaften 
Nordc1merikanische Städte der Gegenwart 
dokumentieren, class überkommene Segre­
gationsmuster keinen grund legenden Wan­
clel erfuhren, sondern die Sanierung der In­
nenstädte bestehenden Segregalionsmus­
tern einen neuen Impuls verlieh. Dabei ha­
hen sich räumliche Dimensionen und Aus­
maß der Segregation veränderr. 

In seiner zweibändigen Studie für die 
amerikanische Bundesregierung wies 
G. hm/ schon 1936 nach, dass sich bauliche 
uncl soziale Verfallsprozesse stetig auswei­
ten. Gewarnt wurde vor einer Ausgrenzung, 
die weile ßeviilkcrungstei le von den Wirt­
schaftskreisläufen ahkoppelt und als Berüh­
rungspunkte mit der orma lgesellschaft 
nur noch Polizeistationen oder Ausgabestel­
len staatlicher I li l feleistungen beläßt. 

l leulige Städte zeigen, dass vernachläs­
sigte Stadtviertel räumliche Ausmaße er­
reichl haben, die mit dem Begriff„ Viertel" 
nicht mehr adäquat errasst werden können. 
,, llype,~Cheltos" der urban u11derclass deh­
nen sich stet ig aus (Wilson 1987; Schneide,~ 

50 GR 51 (1999) H. 1 

Sliwo 1996a). Der Begri ff cler urban uni/er• 
class bezeichnet jene, rl ie aus verschiede­
nen Gründen dauerhaft in Armut verblei­
ben werden und denen die Stadt nicht mehr 
als Sprunghrett für den American Dream 
clienl. In der Kernswelt A tlama mit einer 
Nord-Süd- und Ost-Westausdehnung von 
rd. 28 km nehmen diese Gebiete mehr als 
die Hälfte des Stacttgebiets ein, in Washing­
ton D. C. knapp 40 %. Das /Jype1•Ghetto von 
Los Angeles, cler Stadtteil South Central Los 
A ngeles, hat eine ord-Si.idausdehnung von 
15 J\lleilen. Die Liste der Städte mit /-lyper­
Chellos ließe sich beliebig fortsetzen. 

Verg leichsweise klein sind die neuen 
Enk laven des gt;hnbenen Lebenssti ls, die 
sozialräumlich ebenso ausgegrenzt sind 
wie d ie Armen-Ghettos. Gated comm.unities 
entstanden vielerorts seit den 80er Jahren. 
Im Rahmen der al lgemeinen Maßnahmen 
zur Downtown-Aufwertu ng vr.rwi rkl ichcn 
sie auf ausgewäh lten city-nahen Arealen 
das /n-Tow11-li11i11g-Ko11zept, clas den oberen 
Einkommensgruppen im Downtown-Ar­
beitsmarkt ein suburbanes und abgeschot­
lei-es Mil ieu bietet. Der Zugang zu d iesen 
Wohnvierteln ist häufig nur mit elektroni­
scher Kennkarte möglich. ln den USA le­
ben schätzungsweise s-chon 4 Mio. Men­
schen in solchen Privatgemeinclen (ßlakely 
und S11yder 1997). Sie s ind d ie Antwort der 
gehohenen weißen Mittelschicht c1uf1Jype1~ 
Gheltos und clie Mu ltikulturalisierung cler 
Ccsellschalt. 

Deren Trends sind u nrnissvmsrändlich: 
In den Sch11l<i11 von Los Angeles werdon 
z. B. 126 verschiedl'ne Sprachen g1!spro 
chen, in der Millionens.l adl Sa n lose spre­
chcrn nur 6 1,5 % Englisch, j<'rloch I B 'X, Spa­
nisch, 13 % Koreanisch, Chinesisch, Vietna­
mesisch und Tagalog sowie 7% diverse an­
dere Sprachen zu Hause. Der „sprachlichen 
Überfremdung" schoben die St immbürger 
Kaliforn iens am 2. Juni 1998 den Riegel 
vor, indem sie mit großer Mehrhei t ein 
Volksbegehren annahmen, das die Elimi­
nierung mehrsprachiger Schulprogramme 
vorschreibt, die dreißig lahre lang durchge­
führt worden waren. Die zur Abstimmung 
gekommene ,.Proposition 227" schreibt vor, 
rlass alle nicht-englischsprachigen Schul­
k inder einen einjiihrigen obligatorischen 
Intensivkurs in englischer Sprache besu­
chen müssen, bevor sie eingeschult wer­
den. In Chicago, Denver, New York und an­
deren Stadtregionen sind ähnliche Initiati­
ven in der Diskussion. 

Konzemra1ionsgelJiete der weißen 
Oberschichtsbevölkeru ng (z. B. 'ewport 
Beach als reichster Gemeinde von Los An­
geles) und solche von Minoritäten (z. B. 
l3oyle Heights und East Los Angeles für die 
Latino-ßevölkPnrng oder South Central Los 
Angeles für die Schwarzen; vgl. Abb. 3) 
sch ließen sich generell aus. Im allgemei­
nen nimmt in der Kernstadt m it starkem 
Zustrnm von Minoritäten die weiße nicht­
span ischsprechende (11011-Hisprmic white/ 
„Angto·') Bevölkerung jedoch ah. Von 1980 

bis 1990 betrug die Abnahme 8,5 %, wäh­
rend die Minoritäten wnahmen. Der Zu­
wachs der Latinos betrug 62 %, ihre Zah l 
3,5 Mio. Die Gruppe der Asiaten in Los An­
geles wuchs um 109 % aut· rast I Mio. 

Übergeordnete gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Entwicklungen 
Disparitiiten wurcten nicht nur durch die 
planvolle Umstruktu rierung der Stäcite, 
sondern auch durch ühergeordnete lang­
fristige Entwic;k lungcn, speziell den Ver­
lust i 11Clust riellcir J\rheitsplätze, verfestigt. 
Din Di.-lnduslri,tlisierung Amerikas (Co/d­
smith und l!laketv 1992) l>elraf überwie­
gell(I innerstfü ll ischc ln1lus1riestandorte, 
dit' lraditionell vick J\ngehiirige von Min­
derheiten besclüifl ig ten. 1\ rl,ei 1slosigkeit 
und soziale Probleme in den Ghettos erfu h­
ren neue Impulse durch das postindustriel­
le suburbane Wachstum im Dienstleis­
tungssektor, rler nicht genügend ßeschäfti­
gungsmöglichkeiten für ehemalige Indust­
riefacharbeiter schuf". Din De-Industrialisie­
rung wurde daher zu einem besonderen 
strukturellen Problem bereits struktur­
schwacher Kernsta<ltgchiete außerhalb der 
Downtown und cily-naher Bereiche. 

Rechtliche Best immungen den Arbeits­
markt und cl ie Deregulierung der Wirt­
schaft betreffend perpetuieren die Armut 
in den innerstädtischen Problemgebieten 
(Schneirle,~Stiwa 1996a). Arl)eitskräfte sind 
zu nehmend in instahilen ßeschäftigungs­
w rlüilrnissen 7.ll finden, in denen der Ver­
dienst unter dem oder um den Mindestlohn 
li<:gt und keine Sozialleistungen gezahlt 
werden. Ein ausgeprägter Konkurrenz­
druck von auslancls-produzierenden und 
re-i rnportierenden US-Firmen gefährdet fer­
ner langfr istig die verhliehenen Industrie­
strukturen in Stäctten. Dies bedeutet eine 
weitere Zementierung der bestehenden so­
zialräumlichen Polarisierungen in Städten. 

Fazit 
Heutige Stru kturen nordamerikanischer In­
nenstädte zeigen eine auf Imageaufwer­
tung und gehobene Einkommensschichten 
abgestimmte Stadtraumgestaltung. Dies be­
deutete ein bewusstes Rückführen auf 
hochwertige und hoch besteuerbare Nut­
zungen und Einkommensgruppen sowie 
das Verdrängen minderer 1utzungen im 
Bereich des Wohnens und des Gewerbes. 
Downtown-Behauung zielt auf den steuer­
erhöhenden Effekt einer Co,porate City ab. 
Die Innenstadtgesta ltung fokussiert ein­
deutig auf gehobene Lebenssti lgruppen 
und „weiche Standortfaktoren" für die 
Wirtschaft: eine bestimmte städtebauliche 
Erscheinung sowie ein breites Angebot an 
Dienstleistungen, v. a. Kultur- und Freizeit­
einrichtungen für das urbane Ambiente 
einer Dienstleistungs- und Ku lturgesell­
schaft. 

Globalisierung, De-1 n<lustJ·ial isieru ng 
und Deregulierung unterstützen in inner-



stfültischen Armutsvierteln außerhalb der 
äty-nahcn Ergänzungsgebiete eine negati­
ve Eig(:'nclynamil<. Die Freitfächen im Er­
giinzungsh<'rt' ich sowie deren i\llgrenzung 
von d1:n zumeist ärmeren 'v\lohnvierteln 
j<'rnmils der großen Stadtautobahnen sym­
lu1lisieren das Endresultat von Vfirtei lungs­
kiimpfen um 13oden rcssou rcen. Dabei wur­
ch·n l\h:ingewerbe-und Wohngebiete des 
t 111tc 'mn Mittelstands und der Armen zu­
g11nsten eines zukünftigen „rvlarktpotenti­
als" l'n!igeräuml. Strukturelle Probleme 
.1111\erhalb der Downlowns und cily-nahen 
Ergänzungsherciche sind gleichermaßen 
cl ,1s Ergellnis einer Politik der Vernachläs­
sigung wi<' auch Opfer ühergeordncter ge­
sellschaftlicher und wirtschaft licher Enl­
wicklungen, die in jenen Gebieten die g röß­
ten Entzugseflekte haben. 

Wie schon die Chicagoer Soziologen­
schule in den 20er Jahren leh rle, manifes­
tieren städtische Strukturen gescllsdH1rt­
lichc, planungspolilische und wirtschafOi­
che Entscheidungsprozesse von außeror­
dentlicher Sclektivit~it. 1 lculige Strukturen 
zeigen einmal mehr die Stadt als drn .,Nah­
kampfschauplatz" antagonislischer Inte­
ressen, in denen Stadtteile Verfügungsmas­
se für städt ische Haushallspolilik sowie ge­
hobene Wohn- und Lebensin(Hressun wer­
den. • 

Foto 3: Sportarenen 
in city-nahen Ergänzungs­
bereichen: Beispiel Atlanta 
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Summary 
The North American City 
in Transition 

by Rita Schneider-Sliwa 

This paper discusses changes in urban 
form, urban social structure, and re­
lated processes in North American 
cities. lt is argued that despite of the 
changes in urban form brought about 
since Urban Renewal basic social struc­
ture has not changed. Moreover, it is 
held that public policy based on the no­
tion of the downtown being a problem 
area has exacerbated existing urban so­
cial problems and central city decline. 
Currently, those problems gain further 
momentum though the de-industrializa­
tion of America, globalization, and gene-­
ra l trends of the post-industrial society. 
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